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Holz-Muni Max kostet  
über 3 Millionen Franken
160 Firmen aus der Holz- und Forstbranche bauen zusammen einen riesigen Holz-Muni für das  
Eidgenössische Schwing- und Älplerfest. Nach dem grossen Auftritt am Esaf fährt Muni Max z’Alp.

von Martin Meier

E saf-Siegermuni Zibu  
bekommt gewichtige 
Konkurrenz: Immerhin 
bringt Zibus Neben-
buhler nahezu 500 Mal 

mehr auf die Waage. Auch was die 
Grösse anbelangt, zeigt der Rivale 
dem Glarner Stier die Hörner. 
Aber: Geboren ist der Super-Muni 
noch nicht. Der Bulle muss erst 
noch gebaut werden.

1200 Kubikmeter Tannen- und 
Fichtenholz werden für die Geburt 
des Stiers benötigt, der am Eidge-
nössischen Schwing- und Älpler-
fest Esaf Glarnerland+ in Mollis 
die Blicke auf sich ziehen soll. Zu 
übersehen ist er ohnehin nicht. 
Der Muni soll 30 Meter lang und 
über 20 Meter hoch werden – dop-
pelt so hoch wie der Aussichts-
turm ob Schwanden und höher als 
die Esaf-Super-Arena. Heissen soll 
der Muni Max.

«Schlüsselübergabe»  
ist Mitte August
«Wir sind an verschiedenen Stand-
orten daran, die einzelnen Bau-
elemente herzustellen», erklärt 
Lukas Baumgartner von der Zür-
cher Agentur Aroma-Productions. 

Auf Tiefladern würden diese dann 
nach Mollis gefahren, wo der Muni 
von Lehrlingen und Fachkräften 
zusammengebaut werde. «Zu ste-
hen kommt der Muni dann vor 
dem Gabentempel.» Der obere 
Teil des Holz-Munis wird mit Brett-
schindeln bedeckt, die Wandele-
mente werden offen gestaltet. Für 
das stabile Tragwerk sind Stützen 
und Fachwerke in Rumpf und Bei-
nen integriert. «Am 15. August ist 
Schlüsselübergabe», sagt Baum-
gartner. Das ehrgeizige Bauprojekt 
wird von 160 Firmen der Wald- 
und Holzwirtschaft vor allem aus 
der Ostschweiz unterstützt. Mit 
dem Bau des Munis soll das Ver-
trauen in heimisches Holz gestärkt 
werden. «Wir bauen auf die Holz-
wirtschaft», so der Werbeslogan.

Der Muni  
dient als Aussichtsplattform
«Auf den Namen Max hat man 
sich geeinigt, weil der in der 
Deutschschweiz beliebt für Stier-
kälber ist», sagt Baumgartner. Und 
zu den Kosten meint er: Die seien 
weniger geworden. «Max kostet 
nicht mehr vier Millionen, son-
dern nur noch 3,6 Millionen Fran-
ken.» Das Bauwerk sei allerdings 
auf 25 Jahre ausgelegt.

Nach dem Auftritt am Esaf wird 
der Riesen-Muni auf der Schwäg alp 
aufgebaut. Der hölzerne Stier wird 
dann zusätzlich im Innenraum be-
gehbar gemacht. Eine Treppe und 
ein Lift sollen dann auf die ver-
schiedenen Ebenen führen, auf 
denen Ausstellungen, Attraktionen 
und eine Aussichtsplattform ge-
plant sind. Wenn die Säntisbahn 
wegen der geplanten Bauarbeiten 
den Betrieb einstellt, soll Max zur 
Tourismusalternative werden und 
der Säntis-Schwebebahn AG hel-
fen, die Arbeitsplätze im gastrono-
mischen Bereich zu erhalten.

Der Muni  
geht auf Wanderschaft
Nach der Präsenz am Säntis will 
man den Muni dann weiter auf 
Wanderschaft schicken, wobei es 
bereits Destinationen gibt, die ihr 
Interesse angemeldet haben.

Den bisherigen Schweizer Re-
kord eines Holzviehs hält Mundart-
sänger und Holz chüeli-Produzent 
Marc Trauffer. Sein hölzerner Star 
ist der meistfotografierte Spot im 
Berner Oberländer Schnitzerdorf 
Hofstetten. Die Massivholzkuh ist 
fünf Meter hoch und sieben Meter 
lang. Der Super-Muni stellt auch sie 
in den Schatten.

Dieser Muni ist komplett aus Holz: Max wird 30 Meter lang und 20 Meter hoch.  Pressebild

Zwei Restaurants werden beschädigt
Um circa 1.45 Uhr ist in der Nacht 
auf Samstag ein 18-jähriger Len-
ker eines Traktors mit einem Kol-
legen in Mollis Richtung Näfels ge-
fahren. Beim Restaurant «Löwen» 
wollte der Traktorfahrer angeblich 
einer Verkehrsinsel ausweichen, 
wie die Kantonspolizei Glarus in 
einer Meldung schreibt. Dabei ver-
lor er die Kontrolle über sein Fahr-
zeug und prallte frontal ins Mauer-
werk des Restaurants. Der Lenker 
zog sich unbestimmte Verletzun-
gen zu und wurde von der Rega 
ins Universitätsspital Zürich geflo-

gen. Sein 17-jähriger Begleiter wur-
de nicht verletzt. An Traktor und 
Mauerwerk entstand erheblicher 
Sachschaden. Eine Abschleppfir-
ma musste den Traktor abtrans-
portieren, weil die Vorderachse ge-
brochen war.

Täterschaft bleibt ohne Beute
Ebenfalls in der Nacht auf Samstag 
ist eine unbekannte Täterschaft am 
Kirchweg in Glarus in ein Restau-
rant eingebrochen. Die Täterschaft 
zerbrach das in die Eingangstür 
eingelassene Fenster, «vermutlich 

mit einer Eisenstange», wie die 
Glarner Kantonspolizei meldet, 
und verschaffte sich so Zugang 
zum Gebäude. Sie betrat anschlies-
send die Gaststube und verliess die-
se und das Gebäude in der Folge, 
ohne etwas mitzunehmen. All-
fällige Hinweise zur Tat nimmt  
die Kantonspolizei Glarus unter 
Telefon 055 645 66 66 entgegen.

Lastwagen prallt in ein Auto 
Bereits am Freitag ist es am Fuss-
gängerstreifen vor dem Prima-La-
den in Näfels um etwa 17.45 Uhr 

im Abendverkehr zu einem Auf-
fahrunfall gekommen. Ein Lenker 
fuhr mit seinem Auto auf der Kan-
tonsstrasse Richtung Glarus und 
stoppte sein Fahrzeug beim Fuss-
gängerstreifen, um einen Fussgän-
ger passieren zu lassen. Der nach-
folgende 39-jährige Lastwagen-
chauffeur bemerkte den Halt nicht 
und prallte mit dem Lastwagen 
ins Heck des Autos. Wie die Kan-
tonspolizei Glarus meldet, klagte 
der Autofahrer über Nacken-
schmerzen. An beiden Fahrzeugen 
entstand Sachschaden. (kapo / red)
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1200
Kubikmeter
Tannen- und Fichtenholz wer-
den für die Geburt des Stiers 
benötigt, der am Esaf in Mollis 
die Blicke auf sich ziehen soll.

Kurznachrichten
Mehr unter suedostschweiz.ch/miniregion

GLARNERLAND

Bergführer Hansueli Rhyner  
im «Glarner Högg»
In seinem Leben gibt es wohl nur eine Konstante: 
die Liebe zum Schnee und zu den Bergen. Hansueli 
Rhyner ist Bergführer, Skilehrer, Lawinenspezialist 
und Leiter einer Expertengruppe, welche am  
Institut für Schnee- und Lawinenforschung die  
Konsistenz und Struktur von Schnee analysiert.  
Als wäre das noch nicht genug, ist er als Parteiloser 
auch in die Lokalpolitik eingestiegen und war  
Präsident Organisationskomitees des Jubiläums-
jahres «200 Jahre Erstbesteigung des Tödi». Im 
«Glarner Högg» erzählt Hansueli Rhyner aus  
seinem spannenden Leben. (red)
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«Glarner Högg», TV-Südostschweiz,  
heute ab 18.30 Uhr

Keine neuen Ferienhäuser für Glarus 
Süd – und weniger Platz für Neubauten
Der Nutzungsplan von Glarus Süd gibt dem Musikhotel «Orenplatte» den Todesstoss. Das ist jedoch nur einer von sechs knackigen Punkten 
in der neuen Vorlage.

von Fridolin Rast

D ie Gemeinde Glarus Süd 
hat ihren neuen Nut-
zungsplan (NUP) und die 
Bauvorschriften über-
arbeitet. Sie legen fest, wo 

was gebaut werden kann. Eine erste 
Version wurde von der Gemeindever-
sammlung im März 2017 zurückgewie-
sen. Nun ist die aktuelle Version bis 
zum 24. Februar im Mitwirkungs-
verfahren öffentlich aufgelegt. In die-
ser Zeit können alle irgendwie Betrof-
fenen Wünsche oder Anträge einbrin-
gen. Diese werden dann von Planern 
und dem Gemeinderat bearbeitet.

Einsprachen von unmittelbar Be-
troffenen wie Bodenbesitzern oder 
Nachbarn sind dagegen erst nach  
dem Mitwirkungsverfahren möglich, 
wie der Gemeinderat in einer Mit-
teilung festhält. Über diese Einspra-
chen entscheiden dann der Gemein-
derat und allenfalls die Gerichte.

1 Es bleibt viel weniger Platz 
für neue Häuser
Die Gemeinde Glarus Süd rechnet 

damit, dass die Bevölkerung in den 
nächsten 15 Jahren um nur 490 Ein-
wohnerinnen und Einwohner respekti-
ve um 190 Beschäftigte wächst.

Glarus Süd reduziert die Bauzonen 
darum gegenüber den Nutzungs-
plänen der früheren 13 Gemeinden 
um volle 92,8 Hektar. Das entspricht 
130 Fussballplätzen von internationa-
ler Grösse. Wohn-, Misch- und Kernzo-
nen (WMK) umfasst der neue Nut-
zungsplan nun noch 263,5 Hektar statt 
339,9 Hektar und damit 23 Prozent  
weniger. Arbeitszonen enthält der 
neue NUP noch 47,1 statt 63,4 Hektar 
und damit 26 Prozent weniger.

«Diese Reduktion ist erheblich», 
schreibt die Gemeinde. Sie dient dem 
haushälterischen Umgang mit dem 
Boden, den das Raumplanungsgesetz 
des Bundes fordert. Laut dem Pla-
nungsbericht hat auch so noch jede 
Ortschaft genügend Bauzonenreserve 
für die Entwicklung der nächsten 
15 Jahre. Die künftige, noch nicht über-
baute Reserve in Wohn-, Misch- und 
Kernzonen sei mit 25,3 Hektaren, wo-
von 5,6 Hektaren in Schwanden und 
Mitlödi, immer noch erheblich. Für 
Erstwohnungen stehen laut Auskunft 
der Gemeinde auch in Braunwald 
1,9 Hektaren unüberbautes Land zur 
Verfügung. Wo die Bauzonen um wie 
viel verkleinert werden sollen, ist im 
Bericht nicht ersichtlich.

Die Reserve für Firmen sinkt auf 
9,6 Hektaren, wovon 8,6 Hektaren über-
baut werden könnten. 2,4 Hektaren 
sind laut dem Planungsbericht «strate-
gische Arbeitszonenreserve» in Mitlödi. 
Grössere Flächen sind auch in Linthal 
und Hätzingen ( je 1 Hektare) sowie in 
Nidfurn (0,9 Hektaren) überbaubar.

Laut dem Planungsbericht legt die 
Gemeinde die wichtigen Entwicklungs-
gebiete fest und sorgt im Bauregle-
ment dafür, dass das Bauland bei  
Bedarf verfügbar ist. Wird ein solches 
Grundstück nicht überbaut, so soll die 
Gemeinde frühestens zehn Jahre nach 
Genehmigung des Nutzungsplans ein 
Kaufrecht bekommen.

2 Keine neuen Ferienhäuser  
mehr bauen
Glarus Süd hat auch namhafte Fe-

rienhauszonen in Braunwald und Elm 
sowie im Schlattberg in Luchsingen 
und in den Weissenbergen in Matt.  
Davon sind heute 12,7 Hektaren nicht 
überbaut. Die Ferienhauszone bleibe 
Ferienzone, schreibt die Gemeinde. 

Aber: «Sie wird grundsätzlich auf die 
überbaute Situation reduziert.»

Neue Zweitwohnungen, also Ferien-
häuser und -wohnungen, können laut 
der Gemeinde weder in Braunwald 
noch in anderen Dörfern gebaut wer-
den. Dies weil Glarus Süd einen Zweit-
wohnungsanteil von etwa 30 Prozent 
habe und damit vom Zweitwohnungs-
gesetz des Bundes betroffen sei.

In der Ferienhauszone werden die 
Erschliessungskosten den Grundeigen-
tümerinnen und Grundeigentümern 
belastet und nicht von der Gemeinde 
getragen.

3 Musikhotel «Orenplatte»  
endgültig gestorben
Ein Musikhotel oder ein Golf-

resort auf der Orenplatte nördlich von 
Braunwald und ob Diesbach wird es 
wohl kaum je geben. «Bei der geplan-
ten Hotelzone Orenplatte handelt es 
sich um eine bundesrechtswidrige 
Kleinbauzone ohne funktionalen Zu-
sammenhang zum Siedlungsgebiet 
Braunwald», zitiert der Planungs-
bericht die Vorprüfung durch den  
Kanton. Es sei kein Bedarf nachge-
wiesen, die Interessen seien nicht 
gegeneinander abgewogen. So könne 
eine Genehmigung nicht in Aussicht 
gestellt werden.

Der Kanton weist denn auch darauf 
hin, dass im Gebiet von Hüttenberg 
und Burstberg in Braunwald neu eine 
zentral und direkt bei den touristi-
schen Bahnen gelegene Hotelzone  
vorgesehen sei. Womit eine 20-jährige 
Idee wieder aufersteht.

4 Neu gibt es einen Camping-
platz und eine Zirkuszone
Neu schafft Glarus Süd eigens 

eine Hotelzone. Sie soll nur Hotels und 
andere Unterkünfte sowie dazugehöri-
ge Arbeitsstätten umfassen. Wohnun-
gen seien möglich, soweit diese das 
Zweitwohnungsgesetz des Bundes er-
laube. Die Tourismusgebiete Braun-

wald und Elm werden allerdings nicht 
gleich behandelt, was die Gemeinde 
mit der unterschiedlichen touristi-
schen Ausrichtung der Dörfer begrün-
det. «In Braunwald werden sämtliche 
Hotels, weiteren Beherbergungsbetrie-
be sowie Standorte neuer Vorhaben 
der Hotelzone zugewiesen.» Nicht zur 
Hotelzone geschlagen werden dagegen 
die Beherbergungseinrichtungen im 
Talboden in Elm, sie liegen vorwiegend 
in Kernzonen im Dorfzentrum. In 
einer Hotelzone ist künftig auch das 
Hotel «Tödi» im Tierfehd.

In Betschwanden bekommt der Zir-
kus Mugg eine Zirkuszone und damit 
ein Gefäss für das, was er aufgebaut 
hat. Es dürfen Wohnwagen dauernd 
stationiert und Zelte errichtet werden, 
ebenso Unterkünfte in Verbindung mit 
dem Zirkusbetrieb.

Elm soll als einziges Dorf in Glarus 
Süd einen Campingplatz haben. Die 
Zone dafür ist etwa so gross wie drei 
Fussballplätze und südlich des Trup-
penlagers zwischen dem Sernf und der 
Kantonsstrasse vorgesehen.

5 Ortsbildschutzzonen  
fast in jedem Dorf
Ausser in Braunwald und Leug-

gelbach gibt es überall in Glarus Süd 
geschützte Ortsbilder. Nationale Be-
deutung haben die Ortsbilder von Elm, 
Steinibach, Adlenbach, Diesbach und 
Rüti. Von regionaler Bedeutung sind 
die Ortsbilder in Linthal, Betschwan-
den, Hätzingen, Luchsingen, Nidfurn, 
Haslen, Schwanden, Schwändi, Mitlödi, 
Sool, Engi und Matt. Sie alle folgen dem 
kantonalen Richtplan 2018. Konkret 
bedeutet es, dass der Denkmalschutz 
bei Bauvorhaben und Renovationen 
ein gewichtiges Wort mitredet.

6 Die Gewässerräume  
waren ausgespart, aber  
der Kanton will sie sehen

Die Gemeindeversammlung wollte das 
heisse Eisen der Gewässerräume und 

Biotope erst in einer späteren Phase 
schmieden. Der Kanton verlangt aber in 
seiner Vorprüfung, dass die Zusammen-
hänge des Nutzungsplans und der Ge-
wässerräume und Biotope «zwingend» 
aufgezeigt werden. Der Gemeinderat 

sieht darum nun vor, die beiden Inhalte 
«mindestens zur Vorprüfung» einzu-
reichen, wenn sie den Nutzungsplan 
dem Kanton zur Genehmigung vorlegt. 
Damit könne der Kanton «die materiel-
le Koordination gewährleisten».

Wohn-, Misch- und Kernzonen, Arbeitszonen und mehr: Der Nutzungsplan von Glarus Süd bildet ab, was überbaut ist, und was wo gebaut oder anders genutzt werden kann.  Bild Sasi Subramaniam

Gemeinde bietet noch mehr Informationen  
und Nutzungsplan-Sprechstunden
Das Mitwirkungsver-
fahren zum Nutzungs-
plan stösst bei der  
Bevölkerung auf grosse 
Resonanz, wie die  
Gemeinde Glarus Süd in 
einer Medienmitteilung 
schreibt. Damit Bürger 
und Bürgerinnen weiter-
hin Fragen und Anliegen 
einbringen könnten,  
bietet die Gemeinde  

zusätzliche Sprechstun-
dentermine an. Interes-
sierte können sich aber 
auch sonst per Telefon 
058 611 96 11 oder per E-
Mail (nutzungsplanung@
glarus-sued.ch) ans  
Departement Hochbau 
und Liegenschaften 
wenden.
Vertiefte oder komplexe  
Fragestellungen zur 

Nutzungsplanung  
können aber nur mit 
einem schriftlichen  
Antrag geklärt werden, 
wie der Gemeinderat 
schreibt. Anträge zu 
Nutzungsplan und zum 
Baureglement können 
demnach noch bis zum 
24. Februar per Post 
oder per E-Mail ein-
gereicht werden. (red)

Ferienhauszonen müssen privat erschlossen werden: Die Genossenschaft Schlattberg, 
Luchsingen betreibt ihre eigene Luftseilbahn. Archivbild
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Abstimmen auf suedostschweiz.ch.  
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